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Dev Feldwebel yon dev Potsdamer Garde. 
(Fortſetzung.) 


Erſt, als er ſich mide und hoffnungslos nad) dem vaterliden Hauſe 
zurückbegab, faltete er das Lud) aus einander, um den Inhalt zu bez 
tradjten, weniger aus Neugier, als mit dem Wunſch, eine Spur gu ents 
decken, Die ibn zu Der Cigenthiumerin leiten fonnte. Allein in einem 
dev Zwickel des feinen Tuchs fand er nur die Buchſtaben C. v. St. ein: 
genabt, dic ibm wenig fagten, und anf dem filbernen Deckel eines neu⸗ 
en, ungewöhnlich grogen, febr foftiaren Meerfdaumpfeifenfopfs, der 
in Das Tuch cingefdlagen war, las er die in einonder zierlich verſchlun⸗ 
genen Buchſtaben J. P. v. G. 

Seine Verlegenheit wegen dieſes fremden Gutes ward um fo grö⸗ 
her, weil er am folgenden Tage Magdeburg auf geraume Zeit verlaſſen 
ſollte, um die verwittwete Schweſter ſeines Vaters nach der Sawer; 
gu begleiten, wo fie beträchtliche Güter am Bodenfee hatte. Sie war 
nur nad) Magdeburg gefommen , ihren Bruder im Leben nod) einmal 
qu feben, und hatte einige Monate bet ihm gewobnt, in der Hoffnung, 
fie werde ihn bereden, feine Handlungsgefdafte aufzugeben und ihr 
in Die Schweiz gu folgen 3 denn fie liebte ihn febr. 

Bie gewohut, bradte man im Hauſe des Herr Wilmfon, bei 
ſchönem Sommerwetter, die legien Stunden des Tages in einem Gärt⸗ 
chen am Haufe gu, worin er gwifden den Blumenbeeten eine geſchmack⸗ 
volle Lufthitte hatte bauen laffen. Dierher begab fic) Here Wilmſon 
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nad) dem Abendeſſen mit der Frau von Moos, ſeiner Sd weiter, und 
feinem Sohn Frig. Bisher war nur ven der bevorſtehenden Reije 




















































und jede Tugend ausuben, 
Krabb ftand bet diefen Worten etwas verblifft, und fagte endlich, 
fo boflid) er fonnte: „Ja, dad Flingt nun wohl, wie wabr, aber wahr⸗ 
baftig, cin Konig ift dod fein Menſch wie unfer eins, fondern ...“ 
„Ein beiliger Engel? ” fiel Frau von Movs ein. 
„Nein dod, fondern id) wollte fagen, ein leibhaftiger und ſichtba⸗ 
rer Statthalter Gottes auf Erden. 
„Das ift eine Lafterung! Gott ift allgegenwartig, darum bedarf 
et nirgends eines Statthalters.“ 
Uber er ift Konig von Gottes Gnaden.“ 
„Und Shr feid eben fo gewiß Gnvalide von Gottes Gnaden, der 


geſprochen worden, und von Dem Abſchiedsſchmaus des folgenden Ta— nachd 
ges, au welchem Herr Wilmſon ſeine Freunde und deren Familien ein: 
eingeladen hatte, in denen feine Schweſter mit Liebe aufgenommen € be | 
worden war, : gna 
Mun aber trat der alte Gnvalide Krabb, wie er Abends pflegte, Laſſe 
in das Gaärtchen, um feine Abendpfeife in freier Luft zu ſchmauchen. ral 
Er wobhnte bei Herrn Wilmſon, der ihn gu lebenslanglider Verpflegung dant 
gu ſich genommen hatte; denn Krabb hatte ihm im ſchwediſchen Kriege, 
nicht ohne die größte Lebensgefahr, den wichtigſten Theil ſeines Ver— — 
mögens gegen die Zuchtloſigkeit der Soldaten bei Swinemuünde geret⸗ 
tet, nämlich große Niederlagen von fremden Weinen. des 
Krabb ſetzte das kurze Pfeifchen vom Munde ab, lüpfte grüßend Abn 
die Pelsfappe und heh dann, mit triumphirendem Tone an: „Sie Be 
thun mir in der Seele (cid, Frau von Moos! Sie find meiner Tren in : 
Magdeburg gewefen, und haben den glorreiden König von Preußen te 
nidjt gefeben. Ja, Frau von Moos, mir ward, wie der Kenig fo präch— Be 
tig Daber ritt, und weit umber die ganze Welt yor der Majeſtät des * 
Einzigen verſtummte und fic) beugte, mir ward fo grauerlich und wun⸗ be 
derlich, als fame der Herrgott felber daber. Gelt, Fritzchen, gelt, lie 
dad war eis Anblick!“ * 
Der junge Wilmſon erröthete etwas verlegen, und wußte nicht, 
was er antworten ſollte; denn er founte doch nicht ſagen, daß ihn der 8 
ſchöne Nacken eines Mädchens vergeffen lies, nach einem Konig gu 7 
ſchauen. 
Frau von Moos dagegen, die ſelten eine Antwort ſchuldig blieb, 
erwiederte: „Laßt's Euch meinetwillen nicht leid ſeyn, Krabb. Ich 
ſchätze nicht Pracht und Glanz und Herrlichkeit an den Großen dieſer 
Erde, ſondern nur wenn fie mit hoher Weisheit ſtrenge Gerechtigkeit : 
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ohne Gotted Gnade bei des Koͤnigs Gnade verhungert feyn wiirde, 
nadhdem Shr Eud in feinem Dienſt gum Krüppel ſchießen ließet.“ 

pun, wer weif, Frau von Moos, ob's den Konig nicht reut, daß 
er mid) fo lange vergaß. Es ift nod) nicht ausgemacht, vb er feine 
gnadigen Blicke auf Herrn Wilmfon oder auf meinen Stelzfuß warf. 
Laffen Sie fic) die Teufelsgeſchichte erzählen.“ — Und num ergablte 
Krabb vom Konig, vom fugelfeften alten Deffauer und vom Komman⸗ 
danten. 

„Iſt's wahr, Bruder, was der Alte da erzählt?““ fragte die Frau 
yon Movs mit angftlider Stimme. 

„Vollkommen!“ erwiederte Herr Wilmfon. ,, Dod macht Krabb 
ded Wefens gu viel daraus. Ich bin überzeugt, wir befdhaftigten die 
Aufmerffamfecit des Monarden febr flidtig. Die Gadche ift ohne 
Bedeutung. 

„Gebe e8 der Himmel!” rief die Frau von Moos: ,, Aber ohne 
Ciebe fir ftrenge Gerechtigfcit und Wahrheit und Tugend iit ſchon jede 
Bewegung des Madhtigen, der uber Wohl und Wehe von Millionen 
entſcheidet, bedentfam; nicht felten ift ſchon manches unſchuldige Lez 
ben, Eigenthum und Ehre geopfert worden, wie ich ſelbſt die ſchmerz⸗ 
lichſte Erfahrung machen mußte; o, nur der Gedanke und die Erinner⸗ 
ung daran, erfüllt mid) mit Entſetzen.“ 

„Mühmchen,“ ſagte der junge Wilmſon, „Sie urtheilen etwas 
zu ſtrenge. Die Könige unſerer Zeit ſind keine Barbaren, wie vor 
Alters. Sie ſind Chriſten, und gebildet genug, um ihre Zufriedenheit 
im Glück ihrer Unterthanen, wie Vater im Gli ihrer Kinder gu finden.“ 

Frau von Mons lacelte ſchmerzlich: „Konige find fie. Ich habe 
die traurige Erfahrung , die blutige, gemacht! Cin Wink, und mein 
fhuldlofer Gatte ward hingeopfert ! — Vater wollte, fonnten fie feyn! 
Aber cin Vater hat über fic) das Geſetz Gottes, die bürgerliche Obrige 
feit, und mebr als Wes: ihn binden die Bande der Natur an feine Kine 
der we es Fritz, in Dem Fabre, da Ou geboren wurdeft, lief ein 
Konig meinen unglidliden Mann ergreifen, fortſchleppen und im Ker⸗ 
fer fterben , oder hinrichten. Und mein Mann war ſchuldlos. Der 
Konig felbft verhorte thn, der Konig in Perfor verdammte ibn, und 
Dod) war dein Oheim unſchuldig. Es war cine bloße Uebereilung, eine 
blofe Verwedfelung der Namen und Perfonen, die das Unglück brach⸗ 
te. Man erfubr den Irrthum gu fpat, und der Statthalter gottlider 
Gerechtigkeit und Allmacht founte die erwürgte Unſchuld nicht wieder 
ind Geben zurückrufen. Nun denn, und diefer Konig, der mir da8 
Glück meines Lebens vernidtete , tft ei nocd) heute viel bewunderter 
Held. Soll ich ihn preifen? O verzeiht es mic, wenn id) vor den All⸗ 
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gewaltigen auf Erden gittere! Mag vielleidt ein gerechter Sdhmer, 
und Argwohn guten Firften Unrecht thun — vergeih’ mir’s Gott! Ich 
fürchte den, der allgewaltig ift. 

„Mühmchen, Sie reden vom Sdwedenfinig Karl dem Zwölften. 
Wir aber freuen uns des wackern Friedrid) Wilhelm. Er mag feine 
Febler haben, er mag . . .// 

„O mein Kind, es muß Niemand auf Erden ungebundenen Wil: 
len und ungebundene Macht haben, oder er befige zugleich die gottli: 


che Heiligfcit, Denfe Dir eine Gottheit mit Launen. und Leidenfdhaf: | 


ten, und Du haſt . . 

„Alle Teufel!” ſchrie der Invalide: „Das wird mir faft gu kraus. 
Loft mir meinen Konig in Ehren! Er meint's gut, immer gut, belei⸗ 
Digt Fein Kind, und ijt Soldat dazu, wie Keiner in der Belt Haben 
Gie denn, Frau von Movs, in Fhrem Lande feinen Herrn 2 

„Nein, aufer Gott, feinen, 

„Das ift etwas kurios. Den haben wir hier bei und and. Aber 
dev Herrgott fommt dod) bei Shnen nicht in Perfon auf den Berg Sis 
nai, wie vor Zeiten, und giebt Gefege. 

„Nein, die Burger vereinigen fid) gu Dem, was bei ihnen gelten fol, 
und wablen Obrigfeiten, die daruber wachen, daß Alles darnad geht.” 
„Zum Kufuf, das mug mir Hottentottenwirthfdaft ſeyn.“ 

p Keineswegs. Wiles geht in der Ordnung.“ 

„Alſo ftarfe Garnifonen, die dad Volf in Zucht halten ? < 

„Gar feine Soldaten. Man fdict einen Webel mit Mantel 
und Stab, und Alles gehorcht.“ 

„Wunderlich, aber mir gefallt’s nidht. Cin Land ohne Soldaten 
ift ‘wie eine Stadt obne Haufer, wie ein Wald ohne Baume. Dads 
verftand unfer Konig beffer. Er jagte die hundert Kammerherren fei- 
nes Vaters gum Henfer und fparte fid) den Biffen vom Munde ab, 
und fittert dafür jest eine Armee von finfzigtaufend Mann, die präch⸗ 
tigfte Armee auf Gottes weitem Erdboden, — Und wie nun gebts, 
Frau von Moos, mit Dero Erlaubnif, wenn der Krieg ausbridt, und 
die feindlidben Heerſchaaren gegen Shr furiofes Land ziehen, mit Raz 
valerie, Sufanterie, Urtillerie, Freiparthie, mit Schiffbrücken, Kano⸗ 
nen, Haubigen und Vombenfeffeln? — Schickt man dann etwa dem 
Seind einen Weibel mit Mantel und Stab entgegen ? 

„Guter Krabb , um Haus und Hof, Weih und Kind, Gut “und 
Thre gu beſchützen, ift bet uns Ales Soldat, was Gewebr tragen fann, 
und ſchlaͤgt tapferer drein, als der Diiethling, wie Shr dad leicht bez 
greifen moget; kommen funfzigtaufend Reinde , fo rien ihnen buns 
Derttaufend Landesvertheidiges entgegen. So madt man’s dort, 
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„Nun denn, meinethalben. Nichts fiir ungut. Die Leute bei 
Ihnen dort find dod) nur Halbwilde, merf id). Ich Danke Goit, dag 
ex mid gum preufifden Unterthan machte. Hier haben wir dod) alle 
Gonntage Parade auf dem neven Markt. Blig und Wetter, hier iſt 
Ordnung! Wir ladjten uns die Seele aus dem eibe, wenn ein Manz 
tel und ein Stab und cin Weibel fame, 

Frau von Movs, eit wenig empfindlich, wollte eben etwas bitter 
entgegnen , und Herr Wilmfon fein Wort dagwifden reden, um den 
fleinen Streit gu ſchlichten, als einer ron den Dienfthoten des Hau⸗ 
fed die Gartenthur öffnete und einen Cffizier hereintreten lies. 

Man ftand bei diefer Erſcheinung fogleid ehrerbietig auf; der In⸗ 
valide mit feitwarts angezogenen Armen, fteif wie eine Drahtpuppe. 
Pater Wilmfon trat dem Anfommling, der vornehm und nadlafig mit 
dem Kopfe nite, hoflid) und mit entblößtem Haupte entgegen. 

Sind Sie der Kaufmann Wilmſon?“ fragte der Offigier. 

— 3u Dero Befehl. 

„Sie haben Kinder? 

— Cinen Sohn, der die Ehre hat vor Ihnen gu ftehen, 

„Wie alt find Sie? ~ 

— Reunundfinfsig. 

Und dar junge Burſche da? 

— Zwanzig oder einundzwanzig. 

„Der Here Kommaudant wünſcht Beyde gu fpreden. Er befiehlt 
Ihnen, fic) mit Ihrem Gohne morgen Vormittags, Sdlag neun Ubr, 
im Rommandantenhaufe einzufinden.“ 

— Jd) werde geborden. Darf id fragen. aus welder Urfade 
mid) der Herr Kommandant .. . 

Weiß ich nicht, hat aud Reiner darnad) gu fragen. Alſo gute 
Nacht; und Sdlag neun Uhr Morgens! 

Damit entfernte fid) der Offizier und gieng pfeifend und trallern> 
durd) Dew Garten davon; Vater Wilmfon ibm mit enthlogtem Haupte 
nad, dad Geleit gu geben. Der Offigier beadjtete es nicht und ſchlug 
die Gartenthür gu. 

„Juchhe!“ rief Krabb entzückt, und ſchnalzte ſich mit den, Fin⸗ 
gern beider Haͤnde über den Kopf: „Hab' ich's nicht geſagt? Der 
Konig ſah ſich nicht vergebens um und gab dem Fürſten von Deſſau 
Ordre. Frohe Botſchaft! große Ehre!“ 

„Woraus vermuthet Ihr das? Sch fürchte, böſe Dinge ſtehen 
bevor!“ fagte Frau von Moos und ſetzte ſich zitternd auf das Bank: 
hen nieder, 
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„Pah! böſe Dinge! Der Offizier ware Denn dod) nicht fe unge⸗ 
mein höflich geweſen.“ 

„Höflich?““ rief Frau von Moos mit Unwillen: „Kann man eis 
nen grobern Tölpel malen? Ließ meinen Bruder mit entblößtem Haup⸗ 
te im grauen Haare vor ſich fteben, und rite nidt einmal den Fils vom 
Kopfe, nidt einmal in Gegenwart eines Frauenzimmers.“ 

„Ei, Frau von Movs, einem © ffizier liegt das Befehlshaberiſche 
in allen Gliedern. Dad muß ihm wie angefdhaffen feyn, Wher er war 
febr freundlich, febr höflich, — fold ein Here ift von Adel, müſſen Sie 
wiffen! — und dDenfen Sie dod), er fprac) mit unferm Herren Wilmſon 
wie Seinesgleichen, nannte ibn fogar Gite! Denfen Ste dod, einen 
Bürgerlichen nannte er Gie! Wetter, dad hat dod) etwas anf fid)! 
Geben Sie Acht, dad alles vithrt vom König her. Morgen fommt 
Glück und Ehre uber diefes Haus. Sie dürfen morgen nod nicht 
abreifen !“ 

„Ach, mein lieber Bruder,” fagte Frau vow Moos zum alten 
Herren Wilmfon, „ich wünſchte, ftatt erft morgen Mittag vom heitern 
Abfdiedsmahle hinweg gu reifen, ſchon heute davon gu gehen und 
Did) mit mir gu nehbmen. O Bruder, ift es Dir möglich, fo fliebe 
mit mit, da es nod) Zeit ift, diefe Nacht nod. Es ift nidt gut in der 
Nahe der Lowen webhrlos leben! 

Here Wilmfon ſchüttelte ladelnd den Kopf und fagte berubigend 
gu ibe: „Juliane, was andy der Rommandant oder der Konig von mir 
wolle, e8 wird nichts Ehrloſes und nichts Ungerechtes ſeyn. Sch bin 
mit feiner Schuld bewuft. Ware id) ſchuldig, oder nur verdadtig, fo 
würde mir feine Cinladung gum Kommandanten geworden feyn, fondern 
id) ware verbaftet worden. Sd) glaube aber aud) nicht an die Ehre 
und dad Glu, welches Krabb meinem Haufe weiffagt. Ich bin mir 
Feiner befondern Verdienſte bewußt, die id) um Den Staat hatte, und 
wohl ned) weniger bat fie Frig. Das Auferordentlide, was die Zu- 
funft fir un8 bat, bringt fie und immer unvermuthet; aber wad wir 
im Voraus von thr fürchten oder hoffen, ift nie ſo groß, al8 wir ers 
warteten.“ 

„Gebe Gott,“ ſeufzte Frau von Moos, „daß Ou nicht das Un⸗ 
vermuthete empfängſt. Ich furdte mid) nidt vor den Menſchen, aber 
yor Denen, die weniger als Menfden find, oder mehr als Menſchen 
ſeyn wollen./ 

Vater Wilmfon ftrid) der Schweſter ladhelnd mit der Hand uber 
das Gefidht. „Weg mit den Sorgen! fagte er. „Du bift nod im⸗ 
mer, wie vor zwanzig Jahren, die fummerreide Juliane! Laßt uns 
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ind Haus treten, es wird kühl. Wir nehmen nod) gin Schlaftrünk⸗ 
den. Fritz, fort in dem Keller; eine Flafde Malvafier !“ 
— 

Des andern Morgens war Alles im Wilmſonſchen Haufefchon Frith 
in Bewegung, um die Vorbercitungen sum Abſchiedsfeſte zu machen, 
welches Herr Wilmfon feiner Schwefter gab. Diefer Ehrenmann, fonft 
ſchlicht und recht in allen Dingen, pflegte in feiner Haushaltung eine 
Sparſamkeit zu üben, welche faft an Knauſerei grenzte. WAber bes 
auferorDdentlidjen Unlaffen wufte er feineds Aufwandes faft fein Mag 
und Ziel, Da wurden die foftlidften Leckerbiſſen um jeden Preis hers 
beigeſchafft; die theuerften Weine floffen in Stromen; die ſtets ges 
ſchloſſenen Pradhtzimmer feines Hauſes wurden geodffnet, und ftatt des 
blinden Binns auf den Tiſchen glingten filberne Teller nnd Schüſſeln, 
und den Boden bededten morgenlandifdhe Teppiche. Bei finfzig Per⸗ 
fonen aus feiner Bekanntſchaft waren heute gum Abſchiedsſchmauſe ein- 
geladen. Zwei Muſikchöre follten abwedfelnd in entfernten Nebenz 
zimmern während des Gaftmahls, das Ohr der Gafte ergötzen. Rings⸗ 
um at den Wanden prangten und dufteten in geſchmackvollen Porcel⸗ 
lanvafen malerifd) geordnete Vlumen. Er felbft gieng von Zimmer zu 
Zimmer umber, nachzuſchauen, ob fein Wille recht vollzogen werde, 
Es war ihm nidts zu prächtig, nichts zu theuer. Wahrend des Eſſens 
follten fic) feine Schweſter und fein Frig till entfernen und verſchwin⸗ 
den, ohne Lebewohl. So wollte er es. „Denn einem grofen Schmerz 
ze,“ fagte ev, ,,bilft cine grofe Zerſtreuung am beften ab. Das Gez 
mith wird im Gleidgewidht erhalten, Se) Fenne mich, id bin gu 
weid); Drum thu’ id) Furforge. Ich halte es mit Till Eulenfpiegel: 
Ernften Sinn, wenn Alles glückt, leidten Ginn, wenn’s übel geht.“ 

Als Frau von Moos bei ihm erfchien zum Frühſtück, fonnte fie ſich 
nidht erwebren, ihm weinend um den Hals zu fallen. „Bruder, id 
jammere nicht wegen unferer Trennung,“ fagte fie, „aber die Einla— 


dung gum Kommandanten, — glaube mir’s, es ſteht Dir und und Al⸗ 
len Unbeil bevor. 


Er lachte. 

Sh hatte einen firdterliden Traum diefe Nacht. Ich fah mei— 
nen verflorbenen Mann, Ich wunderte mid), ihn nod lebend gu fee 
ben. Man ftirbt nicht, fagte er, wenn man von der Erde gebt. Bis 
Du gu mir fommft, beſuche id) Did) guweilen , wie id) ſchon oft gethan 
habe. Jetzt begleite mid) in meine Wohnung, — Wo wohnſt Du, 
fragte id). Ev geigte auf eine uralte Kirche. Wie traten hinein. 
Bir giengen mit ſchallenden Schritten durch ein Todtengewölbe. Links 
und Rechts Reihen von Sargen, Er legte ſich in einen leeren Garg. 
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Der dort, fagte er, und zeigte auf einen andern leeren, iſt fiir Did, 
wenn Du fommft. Die dort ſchlafen gut! fubr er fort und zeigte gur 
Redhten. Ich blicéte hin und erblickte Dic), Anton, in dem einen, und 
Frig in dem andern Sarge. Mic) überlief cin Schauer. — Hatteft 
Du fie nur gevsarnt, fie waren nod nidt hier! fagte mein Mann. — 
Ich babe fie ja gewarnt! fagte id), und Thränen verdunfelten meinen 
Blick, fo daß ich die Garge nicht fah, foudern es flog eit mildyweifer 
Glang darüber. Und Alles lofete fic) in Dem Schimmer auf, der von 
oben ber ans unendlichen Fernen ftrablte; und id) fühlte mid) in einer 
wunderbaren Luft felbft nicht mebr, denn id) rubte und ſchwebte felber 
wie cin Glan; im Glanze. Das fommt daher, fagte, dod) nicht mit 
menſchlicher Stimme, ein beller Strahl, der mid) durchdrang, — aber 
e8 war das Wefen meines Gatten, — da8 fommt daber, weil Ou bei 
mir bijt, Und Dein gewefener Bruder Anton und fein gewefener 
Sohn Frig ſind auch da, — Wie, rief ih, Wiles ijt geftorben eu 
Darüber erwachte id); aber id) horte mid) wadend nod) das Wort 
geftorben rufen, und es war finfter um mid), und cd ballte meine 
Stimme von dex Wanden zurück, daß e8 mid) mit Entfesen durch⸗ 
ſchauderte. Indem ſchlug die Thurmuhr der St. Johanniskirche Mtit- 
ternacht. Gd lag im kalten Angſtſchweiße. Erſt gegen Morgen 
ſchlummerte id) ein. 

Here Wilmfon fagte: „So geht’s, wenn man woblgemeinten 
Rath veradtet. Warnte id) Did) nicht geftern Abend, nichts von den 
Neunaugen gu effen? Sie maden aud mir jedesmal Unverdaulichkeit 
und unruhigen Schlaf. Und dergleidben Traume fonnen einem ganze 
Tage die widerlidfte Farbe geben. 

Da brachte Frig einen Brief, den thm eine fremde Dienftmagd 
fiir feinen Bater gegeben. Herr Wilmfon öffnete ihn und fand feine 
Unterfdrift, fondern nur die wenigen Zeilen darin: ,,Cin guter Freund 
ermabut Herrn Wilmfon, nad) Empfang diefes in’s Bett gu geben und 
fur einige Tage todtfranf zu werden oder gu ſcheinen. Erwähnter 
guter Freund weif aus fiderm Munde, daf Herr Wilmfon dem Koni- 
ge alljugut gefallen bat. Sapienti sat.” 

Anfangs ftugte Herr Wilmfon beim Lefen diefer rathfelhaften 
Zeilen; die Handfdrift war ibm unbekannt. Dann fab er lächelnd, 
mit argwöhniſcher Schalkheit, feine Schweſter an, gerdridte das Pa- 
pier in feiner Hand, und ftecte es ein. 

Mun ergablte Frig von feinem geftrigen Ubentheuer, von der 
Schönen im Trauerfleide, ihrem geraubten Schnupftuche und Meer- 
fhaumfopf und dem Zeifig mit dem glangenden Hutfnopfe. Herrn 
Wilmſon war das Geſchichtchen willfommen. C8 diente zur Zerſtreu⸗ 
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ung feiner Schweſter, die Das Tud und den Meerſchaumkopf auf aller 
Geiten betradtete, ynd den Namen und Stand der beraubten Schö⸗ 
nen entgiffern wollte. Ihre weiblide Neugier war um fo mehr gee 
reigt, Da Frig mit einer feltfamen Begeifterung, die ihm font, wenn 
er von Frauengimmern fprad, nidt febr cigen war, uber die Liebenss 
wirdigfeit Der unbefannten Blondine redete. 

„Ich bab’ es nidt fiir möglich gehalten,“ rief er, „daß ein fo 
wunderbarer Reis, wie wir ihn nur überirdiſchen Wefen in unjerer Eins 
bildungskraft verleiben, in menſchlicher Geftalt wirflid) erfdyeinen fons’ 
ue. She Gehen war ein leifes Schweben; ihr Bewegen ein unauss 
ſprechliches Einſchmeicheln, id) möchte fagen, cine Mufif der Augen; 
ihre Stimme nicht wie ein Ton, den das Ohr vernimmt, fondern wie 
ein ſüßer Klang, der in unferm Innern, wie aus Träumen, zittert; ihe 
Antlig wie das Antlig eines findlicen, in Andacht und Entzücken ſchwe⸗ 
benden Gerafs; iby Blic ein gitiges, liebfofendes und dod) mild flee 
hendes, demüthiges Lacheln voll überirdiſchen Lichtes.“ 

„Mit einem Worte,“ unterbrach ihn Vater Wilmſon lachend, 
„es war ein Engel, ohne Fleiſch und Blut. 

„Faſt hati’ ich's glauben mögen!““ ſagte Fritz gang ernſthaft: 
„Denn ſehen Sie, in ihrem Geſichte war eine gewiſſe Klarheit, ein 
gewiſſes Durchſichtiges, ein . . . es ligt ſich nicht mit Worten deus 
ten, nicht mit Farben wiederſpiegeln. Ich werde dieſes Geſicht, dieſe 
Geſtalt, dieſen Zauber, dieſe Heiligkeit, ſo lange ich ein Gedächtniß 
habe, nie vergeſſen.“ 

Frau von Moos, die ſchon ein Planden fir Fritz gemacht hatte, — 
auf ihrem Landgute am Bodenfee wohnte cine entfernte Verwandtin 
ihres verftorbenen Mannes, cin hübſches junges Madden, dad ibe ſehr 
lieb war, — machte cine ſauerſüße Miene und fagte: ,,Fris, Deine 
funftige Frau wird auf feinen Fall mit Deinem Gedächtniſſe zufrie⸗ 
den feyn 

St Dein Seraf nicht ſchon wieder in den Wolfenhimmel zurück,“ 
fagte der Vater. „ſo muß er Dir und mir nod) einmal erfdyeinen. Ich 
laffe Tuch und Meerfchaumpfeifenfopf ausrufen, austrommeln, in die 
Zeitungen fegen, in die Hamburger , in die Berliner; laffe Zettel an 
die Strafeneden Fleben, fogar att die Kirchthüren.“ 

Unter diefen Gefpraden, die mannigfaltig wechſelten und von 
Zeit gu Zeit durch das Gefinde unterbroden wurden, welded mit Fra- 
get wegen der Anordnungen gum Feſte fam, ward ed neun Uhr. Here: 
Pilmfon und fein Sohn machten fid) auf, um dem Kommandanten den 
verlangten Beſuch absuftatten. Sie gicngen ſchweigend neben einans 
der durch Die Straßen, jeder eigenen Gedanten uadfolgend. Derfel- 

8 
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be Offizier, welder geftern den Befehl überbracht hatte, fland vor 
der Thir des Kommandantenhauſes. Er führte die Ankömmlinge eine 
breite Treppe hinauf in einen geraumigen und prachtvrllen Gaal. Vor 
der Eaalpforte ftariden zwei Grenadiere mit zugeſpitzten Mützen und 
fawarggewidhsten Kuchelbarten Schildwacht. Gm Saale giengen Offi⸗ 
giere von verfdiedenen Regimentern auf und ab, ohne die Heveintece 
tenden, welche fic) fdhudjtern und ehrfurchtsvoll verneigten, eines Bli: 
eS gu würdigen. 

Nach einer Weile trat aus entgegengefewter Thar eth Gardeoffis 
fier und viet in Den Gaal hinein: „Ob der Kaufman da tft, und fein 
Sohn auch?““ — Herr Wilmfon und Frig ſtellten fid) dem Rufenden 
fogleid dar. „Nur mir nad)! +7 rief dev Gardeoffizier, und fe folg: 
fen thm in ein anftofendes fleines Zimmer. „Hier wartet, bis Ihr 
gerufen werdet!“ fagte er, entfernte fidy durch cine andere Thür, fam 
nad) einer Minute zurück und fagte: „Er da, ver Atte, geht zuerſt 
binein. Der Sunge wartet nod.” Damit führte er Herrn Wilmfon 
in das Zimmer, wo er ibn vermuthlid) erſt gemeldet Hatte. 

Fritz vergaß in diefem Augenblick feiner ſchönen Unbefaunten, und 
bieng neugierigen Fragen nad), warum er mit fetnem Vater bierber 
beſchieden ſey. Ein Kammerdiencr oder dergleiden, deffen Rocknähte 
und Rocktaͤſchen alle mit breiten Goldtreſſen bedectt waren, dag man 
zwiſchen Der Treffemmenge faum dad Tuch des Kleides erblicte, - ftand, 
mit dem Rien gegen ibn gefebrt, am Kenfter, und trommelte leife 
einen Marſch mit den Fingern auf den Sdheiben. Als ex fich nad) ei⸗ 
ner Weile gähnend umdrehte und den jungen Wilmfon fab, fuhr er gu- 
ti und murmelte durd die Zähne: „Ei verteufelt! St Er's?“ 

Der junge Wilmfon war nicht minder betroffen. Denn ev erblic: 
fe in Dem Murmelnden den wohlbefannten Zeiſig von geftern, deſſen 
didgefdwollene Nafe nod ein untrügliches Denfmal von Frigend zu 
Tage gelegter Mannsfraft war, Der Jeijig maf ihn mit giftigen und 
ſtolzen Blicken vom Wirbel bis gue Goble, trat endlid) vor ihn, ftierte 
ihm feft in die Angen und fagte halblaut gwifden den Zabnen: ,,St F 
Er nicht der Sdhlingel, der fic) geftern unterftand . . .” 

Fritz trat zurück mit funkelndem Blide und fagte: „Herr, ich bit: 
te, keine Pobelhaftighcit, oder ich farbe Sie nod) einmal roth, trog 
dem Treffenrode! 

Der Feifig zog fid) ein wenig zurück und ladjelte ihm höhniſch an. 
Der junge Wilmfon wandte ihm den Rien und gieng zum Fenter. 
Sit Dem Augenbli gieng ein Reifewagen durch, auf der Strage ane 
ten; mebreré Frauengimmer ſaßen darin beiſammen. Eins derfelben 
ah mit dem Geficht gegen dad Haus herauf. © Himmel, es war die 
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Schoöne in der Trauer! — Frig rig haſtig dad Fenfter anf, ibe nads 
qufeben, Sie lehnte fid) aus dem Kutſchenſchlag und ſchien unvers 
wandt nad) ibm gu bliden, bid der Wagen um eine Ede bog. ,,Gott!- 
ſeufzte Brig: „Sie iſts! Und id) mug hier ſeyn !<7— Raft gu fois 
nem Feinde gewandt fagte er: „Eben fabrt die junge Dame fort ! <-> 

„Welche Dame?“ nurrte der Rammerdiener. 

„Die fie geftern beraubten im Gedränge.“ 

„Einfaltspinſel, id) berauben? Cinen Scherz trieb ich, und nichts 
weiter, Sie fennt mid wohl, Aber dex Pfeifenfopf . . .¢ 

Fig that einen Schritt näher, vergaß allen Gorn und faßte thn 
bei Der Hand: ,,Wie, mein Here, alfo Sie fennen fie? 

„Allerdings. Aber bleib’ Ee mir yom Leibe und thue Ev nicht fo 

gemein mit mir. Und der Pfeifenfoys? 
Der junge Wilmfon hatte jegt um Alles in der Welt gern Frieder 
und Freundfdaft mit feinem Gegner gefdlofen. Er war im Begriff, 
dad unglückliche Mifverftindnif yon geftern yu bereuen und wegen des 
Handels um Verzeihung gu bitten, Da gieng die Thur auf, und fein 
Pater fam zurück. 

„Ich will nidht auf Did warten,” flufterte Wilmfon feinem Soh⸗ 
ne im Vorbeigehen gu, „ich bin gu Haufe nothig. Komm mir bald 
wad), fobald Du. abgefertigt biſt.“ 

„Warum find wir vorberufen? ” fragte Frig. 

„Still, Gris, dev Konig ſelbſt iſt im Zimmer!” erwiederte Herr 
Wilmſon: „Ich weif nod nicht, was ich eigentlich hier follte. Dee 
Koͤnig that gleidgiltige Fragen nach meinem Alter, nad) meinen Vers 
migensumftauden , nad) Die, und ob Du geſchickt ſeyeſt. Dann lies 
or mid wieder geben und vevficherte ſehr gnädig, er werde fie Dich 
gut forgen, wenn Du ihm gefalleſt. Betrage Dich muthig und anſtaͤn⸗ 
dig, Der Kinig iſt bei guter Laune. Nimm aber feine Anerbietun- 
gen an, wie vortheilbaft fie aud) ſeyn mögen, fas Div dergleichen 
gemacht werden, Erbitte Bedenkzeit. Wie wollen Rückſprache mit 
einander halten. Lebe wohl indeffen! 

Mit diefen Worten entfernte fic Herr Wilmſon. Fritz, wie hod): 
wichtig ihm gu jeder andern Zeit gewefen fenn würde, in die Rabe ei⸗ 
nes Monarden gu treten, empfand jegt weder Reugier, noch Furdt, 
nod) Anwandlungen von Ehrgeiz. Alle feine Gedanfen waren yon dex 
Erflarung des hochmüthig groben Kammerdieners verſchlungen, daß er 
die trauernde Unbefannte wobl kenne. Ja, diefer Menſch, der yu je- 

dev andern Zeit faum feine Aufmerkſamkeit an fid) gegogen bitte, den 
er wegen feiner belcidiqenden Frechheit ohne Umſtaände gur Rech enſch aft 
gezwungen haben würde, verwandelte ſich durch jene Erflarung fir 
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in in einen Mann von Wide, von Bedcutfamecit, und ein Abglang 
pon der Herrlidfeit der Unbefannten ſchien ihn gu umſtrahlen. 

Er war im Begriff, fic) ned einmal dem Kammerdiener gu nabhern, 
als die Thuͤr geöffnet ward. Der Gardeoffigier trot unter die Thir, 
und winfte dem jungen Wilmfen ſchweigend mit dem Finger. 

Der Jüngling trat herein und verbeugte (id) mit tieffter Ehrfurdt 
nod allen Seiten, ch er gleid Nicmanden recht deutlich oor fid) fab, 
Es war gang neblidt vor feinen Augen. Nicht feine Furchtſamkeit 
por der Anwefenheit des Monarchen, nidt der Glong ver deffen Majes 
ftat binderte ihn am Sehen, ſendern eit ungebenrer Tabaksdampf. 
Das kleine Gemad war mit Generalen angefillt , die inégefammt ihr 
Pfeifden raudten. Wile ftanten fdhweigend umber mit entblogtem 
Haupte ; nur einer derfelben fag, Den Hut auf dem Kopfe, an einem 
Tiſchchen. Der junge Wilmfon erfannte in ibm, als vor dem Gefidte 
Deffelben cine blaulichte Wolfe zerrann, den Konig. 

Diefer betvachtete cine Weile den Gimgling mit fidtharen Zeiden 
des Wobhlgefallens, nicfte dann einem der Zunächſtſtehenden gu, und 
fagte: „Nicht mebr als einundzwanzig? Der ift ned) nicht fertig. Er 
bat wobl noch vier Sabre vor fid. Mus dem Burſchen gibt’s nod) was 
Rechtes, vielleicht und cinen Flugelmann der Leibkompagnie.“ 

Dann wandte ev fid) an den Jüngling: „Sage mir, Burſch, was 
batteft Du Luft zu werden Pe 

— Mein Vater beftimmt mid) gue Nadhfolge in feiner Handlung; 
meine Neigung find, neben der Landwirthſchaft, die Wiſſenſchaften. 

, BWiffenfhaften? Was verfteht Ou darunter? Griechiſch, Lateis 
niſch, Hebräiſch, Ehaldatfd 2 <- — Gd leje die alten Griedhen und Ros 
met gern, babe dabei Gefdhidte und Mathematif getrieben, und liebe 
aud) die frangififhe und italieniſche Literatur. 

pPfui Teufel! Ans Dir muß es Feinen Federfudhs geben. Fort 
damit! Daf Du gut ſchreiben, lefen und rechnen fannft, freut mid, 

Ich will Did avanciren, 

— Shre Majeftat wollen gerubew . . . 

Ich nehme Did unter meine Garde nach Potsdam. Verſtehſt 
Du? Soldat mußt Du werden, wenn aus Dir ein ganzer Kerl werden 
fell, Du wirſt nicht der Kleinſte bleiben, haſt velfommen den Anſatz 
ron feds Schuh und darüber.“ 

— Shre Majeftat . . . 

„Wenn Du Did gut aufführſt, ſollſt Ou nicht feds Weeden fang 
Gemeiner bleiben. Ich brauche in meiner Garde gefdrdte Leute, 
Haft Du ſchon eine Braut? « 

— Ihre Majeftat! ... flammelte Wilmſon, und ward feuerroth 
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pSebt mir dod, der Milchbart wird da frebsroth! Nun, hat nid ts 
zu fagen. Ohne meine Specialerlaubniß darfſt On feine Frau nebz 
men; aber id) will Dir (chon ein Madden geben, Alfo wir find mit 
einander im Reinen. Haft Du den Soldatenftand lieb ? 

— Rein, Ihre Majeftat, id) will frei bleiben, 

„Schock Milfionen Teufel, was unterftehft Du Did ? 

— Ich habe nidjt die Ehre, einer Ihrer gebornen Unterthas 
nen gu ſeyn. wi 

„Einerlei!“ 

— Sdy bin Bürger in den vereinigten Niederlanden. 

„Gleichviel.“ 

— Ich werde in mein Vaterland zurückgehen. 

„Das wirſt Du unterwegs laſſen.“ 

— Ich rufe den Schutz meiner hochmögenden Herren der Gene⸗ 
ralſtaaten an. 

„Halt's Maul, oder ich laſſe Dir, ſtatt des Handgeldes, zwan⸗ 
gig aud dem fF aufzählen.“ 

— Die Geredtighcitsliebe Ihrer Majeftat wird nidt geftatten, 
daß man einen freien Mann wider feinen Willen... : 

„Du fennft jest meinen Willen, und id will feine freie, fons 
dern treue Leute, Darnach haft Du Did gu ridten. Fort, nad 
Potsdam. Man fell Dir gutes Handgeld geben. 

— Erlauben Ihre Majeftit allergnädigſt, td begebre fein Hand: 
geld, id) werde kein's annehmen. Ich babe einen Vater. Er ift mebr 
al vermigend, er ift reid). Er wird fid) gu jeder Summe verftehen, 
mid) loszukaufen, wenn — , 

dh verlange Fein Geld. Du bift jest Soldat; damit Holla he⸗ 

— Sd) verwabre feierlid) meine Rechte als Menſch gegen jede 
Gewaltthat. Ich werde licher fterben, als den Fahneneid ſchwören. 

„Himmel-Tauſend⸗Sapperment!“ fdrie der Konig, fprang auf 
und ſchwang den Stod gegen den jungen Wilmfon. Diefer, ſtolz and 
beſcheiden, fab den Monarchen mit einem feften Blide an, ohne die 
geringfte Furdt blicken gu laſſen. 

Der Konig lief den Stok wieder langfam finfen, warf einen zor⸗ 
nigen Blick auf den Simgling, und fagte mit furdtharer Stimm: ,, Du 
midt den Fahneneid fdwiren, Wurm Du? Du Haft feine andere Wahl 
mebr, merfe Dir’s, alé zwiſchen der Garde oder dem Galgen, 

— Shre Majeftat,id) wable lieber den legtern! fagteWilmfon rubig. 

Der Konig bob wieder im Zorn den Sto, wandte fid) dann rafd 
um, und fagte gum Kommandanten: „Laß Er mir den verdammten 

Schurken da auf der Stelle in die Kaſerne bringen, oder in die Wade. 
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Morgen gebt ex mit dem ibvigen Transport ab, Und macht der Keri Aus 
die geringſten Umftande, fo laß Er ihn krumm ſchließen, oder. in der Ay 
Bod foannen, Marſch!“ — Der Konig wied mit Hand und Stod i) 
gegen dieLhix, Der Kommandant fagte den jungen Wilmſon benw m 


Arm, und ſtieß ihn gum Zimmer hinaus, wo der Jeiſig hämiſch las 


dhend das Geficht verzog, als ev feinen verhaßten Ueberwinder ſtol⸗ Sar 
pernd aus Res Königs Zimmer hervorſchießen fab. eit 
Angefommen im Saale ubergah der Kommandant ten trogigen * 
Refruten an zwei Offiziere, ihn fogleid) gum Depot gu führen, mit th 
Befehl, ibn anf der Stelle frumm gu ſchließen, bei Wafer und Brod, ms 
fobald er fid) im mindeften ungeberdig anſtelle. ti 
p Shee Excellenz,“ fagte Wilmfon, ,,wollen mix Nod, wenigſtens 9 
erlauben, daß id) meinen Vater nod) einmal febe, und pon thm Abs d 
fhied nebme 2” — 
„Wozu das? Iſt ganz unnöthig.“ 
„Aber ich flehe darum, als die einzige Gnade, die Sie oder 
Seine Majeſtät mir noch erweiſen können.“ 
Der Kommandant ſchwieg einen Augenblick unentſchloſſen, gieng * 
dann in das Zimmer zurück, von woher er gekommen war, und kehrte 5 
nad einer Weile mit den Worten zurück; „Man wirds Deinem Vater 
melden, menn et Did) nod) fprechen wil, Du gebft jest gum Depot. fe 
„Aber Ihre Excellenz wollen geftatten, daß id) mid) in meine 9 
Wohnung begebe; Henn id) bin durchaus nicht in Kleidern, die gue 2 
Reife geeignet find. — 
„Packe Dich gum Depot!““ rief der Kommandaut unwillig. „Das 
Andere mache mit Deinem Vater ab! Ich ſchicke zu ihm.“ 
Der Kommandant verließ ibn. Die Offiziere nahmen den Gardez 


refruten zwiſchen ſich und führten ihn ab, Auf der Straße folgte ih—⸗ 
nen ein Korporal mit kurzem ſpaniſchem Rohr. 

Der Jüngling, welcher durch einen einzigen Machtſpruch Vater 
und Vaterhaus, Beruf, alle bisherigen angenehmen Verhältniſſe, 
alle frohen Ausſichten in die Zukunft verloren hatte, um nun geitles 
bend unter den Hefen des Volfes gu dienen, gieng zwiſchen feinen 
Wäaͤchtern in finfterer Wuth durd) die Gaſſen der Stadt. 


(Fortſetzung folgt.) 


he, 
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Ans dem Tagebuche des Kapitains Parry aber feine 
zweite Nelfe suv Entdeckung einer nordweſtlichen 


* aus dem atlantiſchen in das ſtille Meer, 
mit den Schiffen Fury und Hefla. 


Schwerlich findet man unter der Fluth der neuern Reiſebeſchreibungen 
tine, welche das obige Werk an Intereſſe ibertrdfe. Die Genauigfeit, 
mit welcher alle mit dieſer fo beſchwerlichen Reiſe verknüpften Aben⸗ 
thener ergdblt werden, der Reichthum von Erfahrungen, welder aus 
diefem Unternehmen fit die Länder⸗ und Bolferfunde, die Phyſik, Zoo⸗ 
logic und die gange Naturgefthichte bereits erwachſen iff, und die kräf⸗ 
tige, Furggefafte und dabet mit einer bewundernswürdigen Laune 
gewürzte Sprache des Ergdhlers haben dem Werke in Europa einen 
dufierft ginttigen Nuf erworben, fo dafi ich ſchließe, der folgende 
Auszug werde meinen Lefern cine gewiß angenchme Lectüre gewdhren. 

AUnmerfung des Herausgebers. 


Das Werf heginnt mit einer Cinleitung, welche vie freigebige und 
einſichtsvolle Ausrüſtung der Schiffe und ihre Verproviantirung fiir drei 
Gabre beſchreibt. Dann folgen die officiellen Inſtruktionen. 

In allen Punften und fir alle Folle aufs vollftandigfte verfehen, 
fegelten die Schiffe in VBegleitung des Transportſchiffs Nautilus im 
Mai 1821, ab, und am aten Guli, nachdem fie dieſes ſchwimmende 
Magazin entladen und zurückgeſchickt batten, befanden fie (id) auf der 
Hohe oon ber Inſel Refolution an der Hudfonsftrage. Wm r6ten 
fandten fie ihre legten Briefe mit einem Wallfiſchfänger nad) England 
ab; und erbhielten innerhalb fünf Tagen cinen Befud) von einem Es⸗ 
quimauxſtamm, Der von den Savage Snfeln in diefer Strafe fam, 
Diefe Wilden waren mit Europäern bereits befannt, und wir müſſen 
mit Bedauern fagen, durch diefen Verkehr um nichts beffer geworden. 
Gie warett gierige TaufdhanBler, und nidjt allzuehrlich; obſchon nur 
ein eingiger Fall vorfam, wo fie fic) beftrebten, einen Handel ruckgan⸗ 
gig gu machen, nachdem fle vorhet Den Gegenftand des Tauſches, ihrer 
Gewohnheit nad), beledt und fo gu fagen, denfelben befraftigt Hatten. 

Kapitain Parry fagt von ihnen: „Sie befigen in cinem hohen 
Grade die Reigung, Alles gu ftehlen, was fie unter ihre Hände bekom⸗ 
men tonne, welded faft durchgehends jedem Esquimauxſtamm beiges 
meffen wird, gu weldem die Curopder bisher gefoinmet find. Sie 
verſuchten mebr als einmal, unſere Taſchen zu bemauſen, und waren 
fad) dem Ertappen eben fo dreiſt und anbefangen, als vorher. Es 
ift unmöglich, die abſcheulich ekelhaſte Art zu beſchreiben, womit fie, jo 
wie fie Hunger ſpuͤrten, ſitzend ihren rohen Spek verzehrten und den 
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in Den Fifchhauten, Die wir fo eben ihres Thrans entleert batten, und 
Deren Gerudy fowohl als Anblick uns unertraglid fiel, verbliebenen 
Reſt dcffelhen augfogen. Der Cel, den unfre Matrofen bet cinem 
foldjcn Anblick nidht zu verbergen vermodten, ſchien den Esquimaus 
das allerboshaftcfte Vergniigen gu gewahren; und wenn unfere Leute, 
um im budhftablidben Berftande, nidt abel gu werden, fic) wegwende: 
ten, fo war e8 ihr befter Spaß, ihnen mit einem Stucke Speck oder 
rohen Seehundsfleiſche in der Hand, das von Thran und Unflat trief: 
te, nachzulaufen, al8 wenn fie fic nöthigen wollten, an ihrer Mablgeit 
Theil gu nehmen. Beide Gefhledter begiengen aber nod) weit wid: 
rigere Unſchicklichkeiten, die fie auferordentlid) gu ergigen ſchienen. 
Das Aergſte von allem war jedoch, was zwei Weiber an der Seite des 
Hefla thaten, indem fie auf eine gu ungweideutige Art, um mißver⸗ 
ftanden werden gu fonnen, thre Rinder gegen einige unbedeutende Ar⸗ 
tifel in Tauſch anboten, und bedadjtig damit anfiengen, fie nadt aus: 
zuziehen, als wenn die Kleidungsſtücke ihnen nidt in den Rauf gu ge: 
boren ſchienen. 

Kurz, im Ganzen genommen war es fiir uns unmöglich, nidt eis 
nen ſehr ungunftigen Begriff von dem VBetragen und der Moralitat 
der Eingebornen in dieſem Theil der Hudfonsftrage gu erhalten, wel- 
dhe feit faft bundert Sabren durch dem jabrlidben Verkehr mit unfern 
Schiffen, fic) mance der Laffer angecignet haben, die unglücklicher⸗ 
weife die erfte Gemeinſchaft mit civilifirten Nationen begleiten, ohne 
Dagegen irgend eine Der Tugenden oder Verfeinerungen angunchmen, 
die das geſellſchaftliche Leben beglücken und verſchönern. 

Nachdem die Expedition in der Hudſonsſtraße bis an's Ende fort⸗ 
geſegelt war, fand ſie jeden Verſuch vergeblich, durch irgend eine Oeff⸗ 
nung im Nerden dev Southamptoninſel nad) der Polarſee durchzu⸗ 
dringen. Hiemit gieng die Jahrszeit zwiſchen einigen unbedentenden 
Baien und Budten verloren, welden Ramen gegeben wurden, und die 
den cingigen Nugen bradjten, daß in diefer Ridtung feine weitere 
Verſuche gu machen nothig find. Es war jegt ausgemadt, daß 
feine Durchfahrt Durd die Repulfebai exiſtire. 

Die Sdhiffe febrten nun nad) dem Often zurück; man machte meh⸗ 
rere Expeditionen in Böten, und erftere wurden endlid) in einer febr 
geringen Entfernung im Norden von dem Sdhauplage ihrer Sommer⸗ 
beſchaäftigung in die Winterquartiere gebradt und abgetafelt. 

Wenn wit (fagt der Verfaffer) die VSegebenheiten diefes erften 
Abſchnittes unferer Schifffabrt die Mufterung paßiren lichen, und den 
Fertfdhritt crwagen, den wir gegen das Hauptziel unfers Strebens 
gemacht batten, fo muften wir nothwendig, fo gering aud) diefer Fort: 
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{drite auf Per Karte erſcheinen mag, uns dadurch febr befriedigt füb⸗ 
fen. Go unbedeutend unſer wirflides Vordringen gegen die Bebrings- 
ſtraße gewefen war, fo betrug dod die Ausdehnung det nen entded: 
ten und. gur Ausführung unfers Zwecks aufs genauefte ynterfudten 
Rifte, mehr als zweihundert Seemeilen, wovon beinabe die Halfte 
dent feften Lande Rordamerifa’s angebirte. Diefer Dienft war, un⸗ 
geadtet wir beftandig mit den Gefabren labyrinthifder, untiefer und 
unbefanuter Kanale, ciner eisbedeckten See und eines reifenden Stros 
med gu fampfen batten, durch die Fiigung Gottes, ohne Beſchädigung 
der Schiffe, und ohne Leiden fur die Officiere und Mannſchaften aus: 
geführt worden, und wir batten wiederum einem giemlich fideren Zu⸗ 
fludtsort fir den fommenden Winter gefunden, wenn wit uns gends 
thigt ſehen würden, unfere Unternehbmungen fir dieſe Jahrszeit auf⸗ 
zugeben. Vor allem aber fühlte ich die aufrichtigſte Beruhigung in 
dem Bewußtſeyn, keinen Theil der Küſte öſtlich von Repulſebai in ei⸗ 
nem zweifelhaften Zuſtande, hinſichtlich ihrer Verbindung mit dem 
Kontinent gelaſſen zu haben. Und da das jetzt im Geſicht habende 
feſte Land nad) der Giſſung von den Anhöhen ſich nicht weiter öſtlich, als 
N. N. O. erſtreckte, ſo glaubten wir die frohe Hoffnung faſſen zu dür⸗ 
fen, daß wir uns der nordweſtlichen Begrenzung Amerika's ſehr nahe 
hefanden, und daß der frühere Theil der nächſten günſtigen Jahrs— 
zeit uns in voller Beſchäftigung ſehen würde, langs den nördlichen 
Küſten dieſes Welttheils fortzuſegeln.“ 

In ihrem Winteraufenthalte fanden ſie den Apparat, die Zwiſchen⸗ 
verdecke zu heizen, jeder Erwartung entſprechend; und um „die Zeit 
gu tödten,“ fo wie die Füchſe, Haſen ꝛc, errichteten fie cin Theater, 
um alle vierzehn Lage dramatifhe Vorſtellungen und dann und wann 
Konzerte gu geben. . Auch vergaßen jie das Beſſere nicht, die Errich⸗ 
tung einer ordentlichen Schule, und die Haltung des ſonntäglichen Gots 
tesdienſtes fiir beide Schiffe gemeinſchaftlich. Aber ein großes Schutz⸗ 
mittel gegen die Langeweile war der Beſuch eines Esquimauxſtammes 
im Monat Februar, worüber Kapitain Parry unter andern folgendes 
ſchreibt: 
„Unter dieſen Esquimaux war ein Weib, Namens Iligliuk, die ver- 
flandigite vou allen. Sie erfreute und mit einem Gefange, und überraſch⸗ 
te uns durch ihre augerordentlide fanfte Stimme, ihr trefflides mufifa- 
lifes Gehör, und ihre große Luſt zum Singen, denn wenn fie einmal 
augefangen hatte, war iby nicht leicht Einhalt yu thun. Wir batten, 
al die Eingebornen gum eriten Meal. die Schiffe befudhten, diefen Zug 
gleid) bet Iligliuk bemerit, dic, ald fie gum erften Male in threm Leben 
die Orgel borte, nie genug davon befommen gu fonnen ſchien; und nue * 

9 





66 


legte fie faft taglid) einen Beweis jened überlegenen Verſtandes tuber 
ihre Landsleute ab, der fie fo febr auszeichnete. Cinige wenige Weis 
ber lernten bente mebrere von unfern Namen, und ich glaube, daß fre 
alle uné fiir Angekoks CJauberer, Herenmeifter) ciner febr erhabe: 
nen Klaffe bielten, als wir ihnen mit Hilfe unferer Sider alle Namen 
ibrer Manner nad) der Reihe hernannten, die wir am vorigen Tage 
von denfelber am Bord erfahren hatten.“ 

Das gedadte Frauenzimmer zeichnete fegar Rarten sort der Küſte 
und Gegend fiir Die Manner; aber am Ende verinderte fle fic, wie die 
meiften Damen, wenn fle verwohnt werden, ganz zum Schlimmen. 

„Ich muß geſtehen““ (bekennt unſer wackerer Kapitain) daß nad 
Maßgabe der ſich mehr und mehr entwickelnden vorzüglichen Geiſtes— 
frafte dieſes außerordentlichen Weibes, ihr Kopf (denn welder Frau⸗ 
enzimmerkopf iſt unempfindlich gegen Lobpreiſungen!) von der allge⸗ 
meinen Aufmerkſamkeit und den vielen Geſchenken, die ſie erhielt, 
ſchwindlich wurde. Die vorzügliche Decenz und ſelbſt Sittſamkeit ih⸗ 
res Betragens hatte, vereint mit ihren Geiſtesgaben, ſie in unſerer 
Meinung weit über ihre Gefährtinnen erhoben, und ich hörte oft von 
Andern die Aeußerung, die ich ſelbſt nicht in Abrede ſtellen konnte, daß 
von allen Esquimaux⸗Weibern, bloß für Iligliuk jene Art von Achtung 
könne empfunden werden, welche die Sittſamkeit des Weibes nimmer 
fehlt, unſerm Geſchlechte zu gebieten. So von Allen geachtet, hatte 
fie allezeit freien Zutritt zu den Schiffen, da es den Quartiermeiſtern 
im Schiffsgange nie einfiel, der „klugen Frau,“ wie ſie ſie nannten, 
den Eintritt zu verſagen. 

Sobald irgend eine Erflirung zwiſchen den Esquimaux und uns 
erforderlich war, ſo wurde zu Iligliuk geſandt, um das Amt eines Dol⸗ 
metſchers zu verrichten; jede Nachricht ward vorzüglich durch ſie ein⸗ 
gezogen, und ſie fand ſich auf dieſe Art zu einem Grade des Einfluſſes 
unter den Ihrigen erhoben, den fie, ohne uns, nimmer hatte erlangen 
fonnen. Ungeachtet eines mehr als gewöhnlichen Antheils von geſun⸗ 
dem Verſtande ihrerſeits, iſt es demnach wohl nicht zu verwundern, 
daß ſie über ihre Auszeichnung ſchwindlich wurde, und gewiſſe Airs an⸗ 
nahm, die, obſchon fie in ihren Aeußerungen eine unendliche Mannig⸗ 
altigkeit darbieten, vielleicht im Ganzen genommen, eine zu ſchnelle 
Glücksveränderung bei jedem Adamskinde vom Aequator bis gu beiden 
Polen begleiten. Die Folge davon war, daß Sligliuf bald verwöhnt 
sourde, und ihre Zulaffung in den Schiffen und in den mehrſten Kajiiten 
nicht als eine Verginftigung, fondern als cin Recht betradtete, ſich 
nidt im geringften fiir the erwiefene Urtigfeiten oder gemachte Ge- 
ſchenke erkenntlich bewies, achtlos und nadlagig in der Entrathfelung 
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unſerer ihr vorgelegten Fragen, und eben fo gleichgültig wurde, ob ihre 
Antworten uns die gewiinfdte Austunft zuführten oder nicht. Kurz, 
Iligliuk im Februar und Sligliuf im April waren offenbar zwei verſchie⸗ 
dene Perfonen, und es war am Ende fir uns ein Gegenſtand der Bee 
luſtigung / obſchon wir kaum uuſern Augen trauen founten, dag diefelbe 
Perfo, die jegt fo gravitatiid) auf dem Stuble fag und die Huldigung 
iprer Umgebungen erwartete, mit Dderjenigen, die Anfangs mit Munters 
feit und wilder Luft gefrornen Schnee zur Erbauung einer Diitte haus 
en half, um eine eingige Nabuadel dafur gu gewinnen, wirflid eine 
und, diefelbe Perfon fey.” (Die Fortferung folgt.) 
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Wunderbare Krankheit eines Jünglings und ihre 
— Geſchichte. 


Johann Heinrich Meier (fo heißt der Jüngling) in Elze, 
Ronigreid) Hannover, erkrankte in ſeinem ſechſten Jahre an der Rube, 
Gin halbes Jahr lag er unausgeſetzt darnieder, Tod und Leben waren 
oft in einem heftigen Rampfe gegen einander, und wenn nun endlid 
audy Der Sieg des Lebens Vater und Mutter erfreute, fo wurden fle 
yon Der andern Seite durch die ſchrecklichen Folgen der Kranfheit nies 
dergebengt, Denn fie mußten bemerfen, daß ihe franfer Sohn gang 
frumm zuſammenwuchs und ibn. die Sprache durchaus verließ. In 
dieſer Lahm⸗ und Stummbeit erfuhren die nicht wohlhabenden Eltern 
die ſeltſamſten und koſtſpieligſten Ereigniſſe an ihrem Sohne. Er aß 
z. B. nie ihre gewöhnliche Speiſe, ſondern in einer Periode, etwa ims 
mer ein Vierteljahr, aß er nichts als Aepfel, in einer andern nichts als 
Semmel, in einer andern nur Honigluchen, in einer andern blog Mild 
und Gemmelbutterbrod, nie ihr ſelbſt gebackenes Brod; aud) ein vers 
anftalteter Hunger von mehreren Tagen vermochte ihn nicht gu zwin⸗ 
gen, andere Speiſen gu geniefen. Gu Gegenwart von Menfdyen, die 
nidt in fein Haus gehirten , fonnte ibn feine Gewalt gum Eſſen und 
Schlafen bringer, aud dann nicht, wenn ev wufte, daß Fremde anf 
dem Hofe oder in dem Haufe feinee Eltern arbeiteten, hatte er aud) 
drei bis vier Tage hungern und wachen follen. 

Sn diefem Zuftande der Lahmheit, Stummbeit und Sonderbarfeit 
lebte ex ununterbroden volle adjt Sabre im Bette. Die mannigfals 
tigften Mittel wurden angewandt, ja felbft abergläubiſche blieben nicht 
unverſucht; denn nod find wir, bei aller Aufflarung, nidt fo weit ges 
fommen, dag bei foldyen feltenen Kranken, befonders in der Claffe von 
Menfchen, wozu der Leidende gebirte, nicht auch Wunder-Aerzte ſoll⸗ 
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ten zu Rethe geyogen merden; zumal / Da oft nod) Kranke an’ den’ ge Stu 
bildeten Standen zu thnen tiled; ‘ditt wenigſtens dutd ein papierneß  Blef 
oder beinenes Puckchen/ die Zahl der Rauchſtücke ſeiner Rauchkammer die m 
gu vergroßern / (es treibt namlich, nicht weit von Elze, ein Wunder: J dab 
Doktor fein Weſen, der fir jeden Kranken cin Puckchen macht nid bey 
zur Genefung in den Rauch Gargty und man ganz ruhig der Sache zu⸗ died 
fieht, Dog ſolche After⸗Aerzte hier und da thre Bide aufſchlagen. Man gu fe 
mochte nun aber vethte ‘oder After⸗ Merzte gebrauchen, nichts wollte | ie’ 
helfen, Der Unglückliche blich Fromm zuſammengewachſen, Lahm nnd theil 
ftumm, bid ihn endlid) der verftorbene Doktor und Phyſikuß Halle Fren 
in Giffhorn, durch Anwendung künſtlicher und kräftiger Mittel, wider heit 
alle Erwartung aus dem Bette hob, und zum Gehen brachte. Von dette 
Tage gu Tage gieng er fertiger, audy die ihm -fonft eigenen Sonderbar⸗ und 
keiten verminderten ſich, und der Vater konnte ihn ſeit zwei Jahren be 
ſchon wieder zum Hüten des Viehes gebrauchen. Ob er nun gleich ſo Sch 
gut wieder gieng, daß er keines Stockes zur Haltung bedurfte, fr konn⸗ 
te ihn doch kein Zureden, keine Drohung, kurz, nichts bewegen, den iſt 
Stok wegzulegen, den er im Anfange des Wiedergehens zur Stiige ge⸗ Mi 
brantht hatte. Bei dem Viehhüten, in der Wohnſtube, bei Tiſche, wenn hal 
er fic) ſchlafen legte, und wert er aufſtund, führte er feinen ſtaͤnmigen nal 
Gefährten, den Sted, der fo lang wie er war, zur Seite. B 

Sprachlos Mieh er noch immer, and nachdem er nun volle 11 Jah⸗ gl 
tein einer gänzlichen Stummbeit durdhgelebt, und es oft gewünſcht 
hatte, Daf feine Sprad-Organe geftarft werden möchten, und er es 
oft, feinen’ Geberdeit nad) gu urtheilen, zu verfuchen ſchien, mit den ” 
Seinigen gu reden, fo fonnte er dod ſeinen Zweck, einen Laut von fid) 
gu geben, nie etreidjen. Die von dem veritorbenen Halle empfobhle: 
hen Mittel, die Einfluß auf die wieder zu erlangende Sprache ‘haben 
follten, wurden fortdauernd und unausgeſetzt angewandt; aber immer li 
blieb der Leidende noch ſprachlos. a 

Am Sten Januar d. J. 1823 Morgens 9 Uhr, wurde, ohne vor⸗ t 
Her cin Zeidjen ‘von Kraft jam Spredhen gegeben gu haben, plötzlich { 
das Band feiner Junge gelös't, al3 er dad Gelaute der Glocken hörte. 
Sn der Stube ſeiner Cltern betete ex auf einmal faut den Geſang: 1 


„Bis bieber bat mid) Gott gebracht;“ gab feinem Vater die Hand 
und ſagte: guten Morgen! Sichtbare Freude ftrahlte aus feinen Mie: 
itén, wie er ſo wohlthuend erfubr, daf die, fonft fo ſchwachen Sprach⸗ 
brgane, gum font Reden wieder ſtark genug waren. Boater, Nutter 
und feine beiden Schweſtern, ftanden, wie vom Blig getroffen, vor 
ibm, Gcitdem redet er, obgleich nod) etwas heifer und ſchwach, dod) 
gang deutlich und vernehmlich, oft erzühlend: wie er während feiner 
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Stummheit befGloffen habe, diefe und jene Verbeſſerung on Garten, 
Wieſen mad Aeckern oorgunehmen, fobald er erſt ganz die Kraft Habe, 
pie mit feinem Alter verbunden gu ſeyn pflege, und es Laut beflagend, 







imer 
der⸗ daß fein Wohlthäter, der Doktor Halle geſtorben fey. 
be Die frobe Theilnahme, die faft alle Bewohner des Orts bewog, 





pie Freude dieſes Ereigniſſes mit ihm und den Geinen gu theilen, und 
gu ſeinem Haufe gu eilen, bewog auch mid, ihn gu befuden. Ich ließ 
ihn Mehreres leſen, ſprach mit ihm und überzeugte mid) wahroaft 








und theilnehmend, daß ihm die Spradye villig wieder geworden war, Der 
(fe! Frende der Eltern, wie der Schweſtern, wurde nichts an Vollfommens 
Der heit feblen, wenn nur ihr Haus uberhaupt nicht ein Trauerhaus ware, 





denn Det Bater diefes wieder Glücklichen ijt faſt immer ſchwächlich, 
uid die Mutter liegt, feit einigen Gabren, periodiſch, viertel und halk 




















ar⸗ 

ren be Sabre lang, aud) gegenwartig ſchon ein halbes Jahr, mit großen 

fo Schmerzen fampfend, Darnieder. 

in⸗ Cine gewiſſe Schwäche im Gehen, Reden und im ganzen Körper, 

ent iſt dem Gohne nod) immer eigen, und ein anzuordnendes richtiges 

e⸗ Mittel würde ihn, wie id) glaube/ vbllig herſtellen; vielleicht dev an⸗ 

nn haltende Gebrand) eines ftarfenden Getränkes, in Berbindung mit 

en nahrhafteren Speiſen, wie ſonſt, oder der Gebrauch eines ftarfenden 
Bades. Aber woher nimmt man Brod in der Wiifte? Die armen 

h⸗ Eltern haben Alles gethan, fie vermigen nichts mehr gu thun! 

it B. W. Köhler, Paſtor. 
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Hausliches Leben dev Neus Griedhen. 

n Wenn man die Plane, die Vitruy von einem alten, und die Engs 

r liſchen Reiſenden von einem neuen griechiſchen Hauſe geben, mit ein⸗ 





ander vergleicht, fo bemerkt man cine große Aehnlichkeit. Beide has 
ben offenbar den Zweck, den jedes Wohnhaus haben ſollte, Eingezo⸗ 
genheit, Sichetheit und Ruhe; ein Zweck, der freilich jenem herrlichen 
Klima angemeſſener iſt, wo Luſtbarkeiten und Arbeiten, geſellſchaftliche 
und berathſchlagende Verſammlungen mehrentheils in freier Luft vor⸗ 
genommen werden. Ein mit hohen Mauern umgebener äußerer und 
innerer Hof ſchließen dads hölzerne, auf ſteinernen Fundament erbaute 
Haus ein, ſo daß es dem Auge des Vorübergehenden und dem Geräuſch 
auf der Straße entzogen iſt. Die einzige Zierde und Meubles ihrer 
Bimmer ſind Spiegel, Teppiche, und fangs den Wanden herum lau⸗ 
fende Diwane. Da die fepteren gum Lager bei Tage und bei Nacht 
dienen, fo ſteht man weder Stühle, noch Betten; felbft cin Tifa Ht 
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etwas ſeltenes, und ftatt der Defen und Kamine werden Kohlenbecken 







































richtet. 


gebraucht. Der Speiſetiſch, der noch ſeinen altgriechiſchen Namen beſuch 
Trapeſa hat, iſt nichts weiter als ein großer kreisrunder zinnerner peutfd 
Trog ohne Tiſchtuch. Dos Frishftie. befteht in Kaffee und Konfett, Perfo 
Der Hausherr bringt den Morgen damit zu, auf der Gallerie, die dag fanft | 
Haus umgiebt, gu fpagieren, und. Tabac gu rauchen, oder-feine Ge. Gpra 
ſchäfte gu verridbten, wenn er welde. hat; indeß die Frau mit der Unter 
Wirthfhaft, mit Sticen und Weben, und die Kinder mit. Leſen und 

Schreiben hefdaftigt find. Zwiſchen 12 und 1 Uhr fegt man ſich gue : 
Tafel, naddem die Hande gewafden find, welded and. nad) aufgebo: Peot 
bener Tafel nie verfaumt wird, Die zehn oder zwoͤlf Schüſſeln, aus dann 
denen die ganze Familie gemeinſchaftlich ißt, beſtehen aus Reis, Ham⸗ über 
melfleiſch, Gemüſen, Eiern, Kuchen, und einem Deſſert von Weintrau⸗ ſind 
ben und Kaſtanien. Die verſchiedene Zubereitung jener einfachen Spei⸗ inE 
fen, und die Saucen, an denen Honig und Gewürze nicht geſpart wers nere 
Den, machen die Zahl der Schüſſeln voll... Bei Lifde wird ein leidter drat 
Wein magig getrunfen, und nad) der Mahlzeit Liqueur, Kaffee, und fo f 
Türkiſche Tabackspfeifen herumgegeben. Nad) der Giefta fommen Bee ber 
fude, man liegt auf dem Diwan, trinft Kaffee, und. raudt Tabak. dra 
Dies ift wenigftens die Lebensart woblhabender Griechen in Athen, eir 
Janina und andern Orten, wo das Türkiſche Joch erträglich iſt. ne auẽ 
deſſen bemerken die Engliſchen Reiſenden ſelbſt, daß die Griechen, in fe: 
Deren Familien fie einige Zeit lebten, ihren Gaften gu gefallen, diefe ſin 
Lebensart etwas geändert haben. Iſt died, was man leicht vermus dei 


then fann, fo mug jeder Freund der Griechen wünſchen, daß die Gefal- 


ne 
ligfeit Der Wirthe und die Forderungen der Gate nidt gu weit geben ne 
mögen. Die Grieden haben von den ubrigen Europaern viel gu ler- De 
nen, aber dazu gebort nicht die Verfeinerung oder Verlangerung ihrer 
Lafelu, nicht die Aenderung ihrer einfaden unfdhuldigen Lebensart. ‘i 
Diefe finnen fie beibebalten, wenn fie aud) nod) fo große Fort{dritte P 
in Kinften und Wiſſenſchaften, in Handel und Manufafturen, in Schiff⸗ i 


fabrt und Kriegesfunft maden; oder wenn beides durchaus nicht mit 
einander beftehen fann, fo werden fie glidlider feyn, wenn fle bei 
weniger glangenden Fortfdritten in der Kultur, fic) den reinen und 
unfdyldigen Genug ihrer fdinen Natur bewabhren. 
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Misecellen 

Die deutſche Sprache madt in gang Stalien aufferordentlidye Forts 
ſchritte, und it gewiffermafen gur Modefprade geworden, beſonders 
in Venedig und der Lombardei, Ueberall hat man freie Lehrſtühle ers 





71 


richtet. Das Lyceum gu Mailand wird von mehr als 200 Schülern 
beſucht, Die dem Deutfden Kurs beiwehnen, und aber 300 lernen 
deutſch in den andern Schulen oder in Privatftunden, Die Zabl der 
Perfonen, die im Stande find, die beften deutfden Werke gu lefen, bez 
lauft fid) gu Mailand uber 5000. Der wirkfamfte Lehrer der deutſchen 
Gprache ift ohne Bweifel Hr. Urgenti; feine Brüder, wie fein beliebter 
Unterricht, verbreiten die deutſche Sprade im gang Italien. 
— 

Zu den feinen Fäden, welche in aſtronomiſchen Fernröhren bei den 
Beobachtungen gebraucht werden, nahm man vorher Silberdraht, und 
dann, Da dieſer nicht fein genug war, die feinſten Spinnfaden, die nicht 
über den zweitauſendſten Theil eines Zolls dick ſind. Aber auch dieſe 
ſind bei ſtarken Vergrößerungen noch nicht fein genug. Man hat daher 
in England vor Kurzem folgende Methode gue Verfertigung nod) fei⸗ 
nerer Faden erfunden, In dads Innere eines ziemlich dicken Silber⸗ 
drahts bringt man einen Draht von Gold, zieht dieſen Doppeldraht 
fo fein, wie möglich, und löſet dann die äußere Bekleidung ven Sil—⸗ 
ber durd) warme Galpeterfaure auf. Auf diefe Art hat man Gold- 
drabt verfertigt, der nidt ber den finftaufendften Theil 

‘eines Zolls did ift. Bet fortgefesten Verfuden hat man fegar 
ans Platina Faden erhalten, die nicht iber Den achtzehntau— 
fendften Theil eines Rolls did, und dennoch ftarf genug 
find, um das Gewidht eines Grand gu tragen! — Go dreht man in 
dem Winkel einer Orahtfabrif das Geil, womit der Menſch dads Gonz 
nenfyftem ausmift, Leitern gimmert, auf denen er fid) über die Ster— 
ne erhebt, und Ketten ſchmiedet, durch die er das Weltall den Gefegen 
der Schwere unterwirft. 


Ein Englander heirathete zum finften Male. „Wie werden Sie 
nur Sore Weiber los?” fragte ibn ein Freund. „Ich widerfpres 
che ihnen nidt, fagte er, und darüber argern fie fid 
alle im Stillen gu Tode!“ 








Räthſel. 
Ich bin ein Schloß, wo Geiſter hauſen, 
Oft recht in Mitternacht, und, ohne Zweifel, 
Visweilen rechte dumme Teufel! 
Uh welcher Spuk, ach welded Grauſen 
It ſchon durch fie geboren worden! 
Gefpenfter, Hexen in Kohorten! 
Dev Todtenwirth , Urach der Wilde, 
Die Lowenvritter, ſchlafende Jungfrauen, 
Und andre ſcheußliche Gebilde , 
Und anderes geſpenſt'ge Graven! 
Dod wohnen and darin oft gute Geifter, 
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Die wor so ces Bae a 


War wundervotle Welten ſchaffen, 
und aͤnmuthoͤrolle Viuimen fireurns 






Aus mic, niht in mig, kann man gaffer 
Purdy hetle Genfer, heut zu Cag aus pweten, 
Gous traf man’s oft mitcetne m, ja mit dreien: 

Gans nah dabet iſt eine Frau su. fhauemy, 

Go nafeweif, wie alle Graven! 

Seht, wie fie alles gleich beſchnüffelt, — 

Daß recht viel rudvbav wird, wer hat 8 Weber? 

Zur Strafe kriegt fre manden S tiiber,, 

Dod) hilft's nichts, wird fie noch fo febe gevitffelt ! 

Das Pforticin in dem Edjtoe © 

Slihrt nicht pum obe ven Geſchoſſe. 

Erſt geht's auf Roſenpfaden, 

Dann ſchnappen Sympleiaden, 

Gis cin Polyp mit Gierde 

Hinunter sieht in tiefe Schlünde, 

Was geHufalt ge Oienerf Gat geſchwinde 

Qum nie verſchloſſenen Pfirtlein führte. 

Auf beiden Ceiten wohnen 

Zwei Kerls, recht zu Spionen 

Gon dey Natur erſchaffen und.geboven, 

Sie ſeh'n swar aud wie SH ne dew, 

Und tragen keine Sporen, 

Ja werden ſelbſt vor’ Gecken, 

Zwar nicmals cingeberfert hinter, Riegel, 

Dod. oft im Seffeln (few’s aug) Gold!) geſchlagen, 

Die miiffen fie bet Nacht und Tage tragen, 

Allein fie fizen immer fet im Si get. 

Und wenn fie fich eve recken, 

So, darf man kaum den Kecken 

Gin leifes Wortlein fagen, 

Eo wird es gleich dev Herrſchaft hingetragen; 

Dew fichen dann Bits und Donner gu Gebote, 

tind der Polyv im Pfortlein, der zur Rache 

Sich leicht erhebt als gift'ger, grimmer Drache: 

Oft führt fein Geifer ſelb sum Tode 1 — 

Beh, dreimal Weh! brennt’s unter meinem Oa der 
Dann wird der Herr umd Meiſter 
Durch feine Unterthanen-Geiſter 
Geſchmiſſen aus dem oberſten Gefache, 
Beſtochen oder maſakrirt die Wache, 
Und meine Veſte fo erſchüttert, ‘ 
Dak ſelbſt das Gundament ersittert. — 





Wie alles auf der Erde mu vergehen, 
Go faun aud id nicht ewig ſtehen! 
Die Geifter fliehen nothacdrungen, 
Wohin ? — Die Untwort ift nocd nie “4* t 
Und von der Erde werd’ ich eingeſchlungen. : 
Karl Bwdwig Meh. 
(Die Uulofung im nächſten Hefr > 


